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£in rrftrr fluguft
Ston ©Çctrleê @oê.

ffiaê ©efedjtëfcpiepen mar gu @nbe. ©ie Sopremaren nod) peip. SBenii

man mit bei £>anb über ben glüpenben StapI fuïjr, glaubte man, in ben

Kanonen ein elementare» tierifdjeê ©afein gu fpiiren.
Sing» um unë nicptê afö ungeheure fcpmeigenbe ©letfcper unb Reifen,

bie eben nod) unter bem Ärad)cn unterer Sdiiitfe gegittert patten. Sun aber
breitete fid) eine tiefe Stille au§, bie tocit einbrutfôboïïer mirïte, alë unfere 2ïr=

tilleriefalben.
©er Rimmel îlarte fid) langfam. breite Scpatten glitten über bie

Scpneefelber, unb ba oben, ein Spiel bcr SÖinbe, irrten ioeipe SBoIïen giel=
loê urnper. ®a§ Sßetter ioar unfidjer. 3Sit bem napen Slbenb fenïte fiep

bie ©ämmerung pernieber. 3ütangig Scpritte pinter ben ©efepüpen rupteit
bie Kanoniere. SBäprenb ber ®ritiï ber Offiziere mar bie SrlaubniS gum
(äffen unb ©rinfen gegeben morben.

2ßir maren böHig erfdjöpft. ®ie manne Sonne, bie auf ben Sergen
Brütete, trodnete unfere naffen Meiber unb burepfepauerte angenepm unfern
ßeib. ©er riefelnbe Segen, bcr feit ber 3Korgenbämmerung auf un§ nieben
gefallen mar, patte foeben aufgepört. ©a§ Scpiepen mar bei eifigïaltem
SeBel abgpalten morben. Son Qeit gu 3<üt geftattete ein Sip, bie Qiele,
ein Stüd ©tetfeper, eine SSoräne gu fepen; bann ïracpte ba§ Scpnelïfeuer
auf ©ob unb ßeBett.

©a§ märrnte un§ ein Bipepen; gleid) barauf piep e» mieber, Beim ©e=

fd)üp marten unb ïitien bei Segen, SBirtb, SeBel unb teilte, bagu ba§ Ser=

Bot, bie ipctnbe in bie ©afepen gu fteien. Srrrr!
SBenn id) nur bran benfe, fepc idp rnidj fdjaubernb bor Stätte in meinen

bünnen SCrBeitêïIeibern mit erftarrten Ppänben am Sprapnel perumfingern,
ba§ itp einftellen fottte. (@ê ift fepr mopl möglicp, bap ein ober gluei Sdpüffe
biet gu poep ober biet gu tief tempiert maren. SBenn ba§ Sdjiepprotoïoïï in
ben SïrtilïerieBureaup gu Sern noep eriftiert — moran i(p gmeifle — liepe

„Bin 5äußU(i6«t $erb." ^abrftang XVII. 191S/14. fceft 11.

Lin erster August.
Von Charles Go s.

Das Gefechtsschießen war zu Ende. Die Rohre waren noch heiß. Wenn
man mit der Hand über den glühenden Stahl fuhr, glaubte man, in den

Kanonen ein elementares tierisches Dasein zu spüren.
Rings um uns nichts als ungeheure schweigende Gletscher und Felsen,

die eben noch unter dein Krachen unserer Schüsse gezittert hatten. Nun aber
breitete sich eine tiefe Stille aus, die weit eindrucksvoller wirkte, als unsere Ar-
tilleriesalven.

Der Himmel klärte sich langsam. Breite Schatten glitten über die

Schneefelder, und da oben, ein Spiel der Winde, irrten Weiße Wolken ziel-
los umher. Das Wetter war unsicher. Mit dem nahen Abend senkte sich

die Dämmerung hernieder. Zwanzig Schritte hinter den Geschützen ruhten
die Kanoniere. Während der Kritik der Offiziere war die Erlaubnis zum
Essen und Trinken gegeben worden.

Wir waren völlig erschöpft. Die warme Sonne, die auf den Bergen
brütete, trocknete unsere nassen Kleider und durchschauerte angenehm unsern
Leib. Der rieselnde Regen, der seit der Morgendämmerung auf uns nieder-

gefallen war, hatte soeben aufgehört. Das Schießen war bei eisigkaltem
Nebel abghalten worden. Von Zeit zu Zeit gestattete ein Riß, die Ziele,
ein Stück Gletscher, eine Moräne zu sehen; dann krachte das Schnellfeuer
auf Tod und Leben.

Das wärmte uns ein bißchen; gleich darauf hieß es wieder, beim Ge-

schütz warten und knien bei Regen, Wind, Nebel und Kälte, dazu das Ver-
bot, die Hände in die Taschen zu stecken. Brrrr!

Wenn ich nur dran denke, sehe ich mich schaudernd vor Kälte in meinen
dünnen Arbeitskleidern mit erstarrten Händen am Shrapnel hcrumfingern,
das ich einstellen sollte. (Es ist sehr Wohl möglich, daß ein oder zwei Schüsse

viel zu hoch oder viel zu tief tempiert waren. Wenn das Schießprotokoll in
den Artilleriebureaux zu Bern noch existiert — woran ich zweifle — ließe

»Am häuslichen Herd." Jahrgang XVII. 1913/14. Hell 11.
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fid).bie ©atpe Ieicpt feftfteCCert. ^ebenfalls bin id) bor geplbare, benn 9Tcébt=

quag, Srucpap unb Sarau, bic bei ben anbern ©efcpüpen tempierten, waren
weit beffer „auf ber Jpölje" als id).)

2Icp, Wie ift bet ®anonierbienft müpfant bei ber ©ebirgêartillerie! ®ocp

gibt es aud) fcpöne Momente. Hub bann —* bie Srinnerung ift Wie ber

Sffieigen, ben man fiebt. ®a§ ©ipöne bleibt unb ba<8 Üble fliegt mit bem

©taube babon.
*

©leicpWopI —- für einen erften Sluguft War e3 ein parter Sag gc=

Wefen. Stlarm bei 9îacpt. Sntfeplid) fteinige SSege. Sin aufgeWeid)te§ ©e=

länbe, in Welchem bie SJiauItiere umfielen wie bie fliegen. ®er ©aul be§

Sßferbeargteä ftürgte über eine gelêWanb gu Hobe, unb fipliefflid) mufften bie

©efipüpe auêeinanbergenommen unb auf beut fftüden ber Seute getragen
Werben, um in Stellung gu fommen. ^a biefer erfte Siuguft! Sigcntümlid)e
©erücpte liefen um. Sßatriotifdje ünfpracpe be.§ Hauptmanns», fagten bie
einen. ®en 9?ad)mittag frei, bie anbern. ©roffeê geuer im ©efcpûpparï mit
©efang unb $reiabenb bi§ gepn Itpr, paffte bie Sfteprgapl. Söeldpe Snt=
täufdfung!

©o War biefer erfte Sluguft ein Sag Wie ein anberer aud) — nod) bagu
ein diel befcpWerlicperer at§ bie anbern Sage. Sprlid) — es War eine bittere
Snttäufdjung 3ücf)t einmal ba§ altpergebracpte $euer!

Sßir faffen int naffeit ©ras» unb macpten au§ unferer üblen Saune ïein
Hepl.

„®as> ïann einem bett ®ienft berleiben !" Wütete ein Kanonier.

„Slpa, ba ïammen fie!" fagte ein anberer. „®ie ®ritif ift gu Snbe."

ütßirflicf) napmen bie Dffigiere bor bem SRajor ©tellung an unb grüff=

ten. ®er Hauptmann näperte fid) bem SIbjutant=ü.nteroffigier, fagte ipm

ein paar SBorte unb eilte feinen ®ameraben nad), bie ftpon itt peilen ©äpen

ben SIbpang pinuntertrabten. SI1§ bie Dffigiere fort Waren, befanben Wir

nn3 — bie Kanoniere — mit beut Slbjutantdtnteroffigier allein. ®iefe ©orte

pöperer Xtnteroffigiere berfepwinbet langfam au§ ber SIrmee. ®ie SlrtiHerie,

bie eine geWiffe Slngapl bon ipnen al§ fgnftruïtoren befaff, pat nun biefert

©rab abgefepafft.

llnfer Slbfutant War aber ber Sppu§ be§ ^riegerê, Wie man fid) ipn

borguftellen pflegt. Sin fepöner ïraftiger ÜJiann mit eroberungêluftigem

©cpnurrbart, bie SDîûpe ftetê ftpief auf bem Dpr; ïttrg angebunben, War er

mit feinem ftparfen SJiunbWerï für unê fo etWaâ Wie ber fcpWarge iïïîann,

bor bem Wir eine fo peilige ©epeu patten, Wie bie ©papen bor ber S3ogeI=

fipeuipe. Sßertn Wir bod) nur fritper ftpon bie ©itte geïannt pätten, bie in
feinem H^geu fd)Iummerte.

fsm SefeplSton rief ber SIbjutant:
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sich.die Sache leicht feststellen. Jedenfalls bin ich der Fehlbare, denn Mödt-
quaz, Bruchay und Earau, die bei den andern Geschützen tempierten, waren
weit besser „auf der Höhe" als ich.)

Ach, wie ist der Kanonierdienst mühsam bei der Gebirgsartillerie! Doch

gibt es auch schöne Momente. Und dann —> die Erinnerung ist wie der

Weizen, den man siebt. Das Schöne bleibt und das Üble fliegt mit dem

Staube davon.

Gleichwohl —> für einen ersten August war es ein harter Tag ge-

Wesen. Alarm bei Nacht. Entsetzlich steinige Wege. Ein aufgeweichtes Ge-

lande, in welchem die Maultiere umfielen wie die Fliegen. Der Gaul des

Pferdearztes stürzte über eine Felswand zu Tode, und schließlich mußten die

Geschütze auseinandergenommen und auf dem Rücken der Leute getragen
werden, um in Stellung zu kommen. Ja dieser erste August! Eigentümliche
Gerüchte liefen um. Patriotische Ansprache des Hauptmanns, sagten die
einen. Den Nachmittag frei, die andern. Großes Feuer in? Geschützpar? mit
Gesang und Freiabend bis zehn Uhr, hoffte die Mehrzahl. Welche Ent-
täuschung!

So war dieser erste August ein Tag wie ein anderer auch — noch dazu
ein viel beschwerlicherer als die andern Tage. Ehrlich — es war eine bittere
Enttäuschung! Nicht einmal das althergebrachte Feuer!

Wir saßen im nassen Gras und machten aus unserer üblen Laune kein

Hehl.

„Das kann einem den Dienst verleiden!" wütete ein Kanonier.

„Aha, da kommen sie!" sagte ein anderer. „Die Kritik ist zu Ende."

Wirklich nahmen die Offiziere vor dem Major Stellung an und grüß-

ten. Der Hauptmann näherte sich dem Adjutant-Unteroffizier, sagte ihm

ein paar Worte und eilte seinen Kameraden nach, die schon lit hellen Sätzen

den Abhang hinuntertrabten. Als die Offiziere fort waren, befanden wir
uns — die Kanoniere — mit dem Adjutant-Unteroffizier allein. Diese Sorte

höherer Unteroffiziere verschwindet langsam aus der Armee. Die Artillerie,
die eine gewisse Anzahl von ihnen als Jnstruktoren besaß, hat nun diesen

Grad abgeschafft.

Unser Adjutant war aber der Typus des Kriegers, wie man sich ihn

vorzustellen Pflegt. Ein schöner kräftiger Mann mit eroberungslustigem

Schnurrbart, die Mütze stets schief auf dem Ohr; kurz angebunden, war er

mit seinem scharfen Mundwerk für uns so etwas wie der schwarze Mann,
vor dem wir eine so heilige Scheu hatten, wie die Spatzen vor der Vogel-
scheuche. Wenn wir doch nur früher schon die Güte gekannt hätten, die in
seinem Herzen schlummerte.

Im Befehlston rief der Adjutant:
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„Unteroffiziere!"
gm ©prung ftanben bie Korporale bot iftm unb feierten eine Se'funbe

barauf gurütf.
„Sluf! auf!" fdjrien fie.

©it Ratten im 2lugenblid unfere ©egenftänbe gufammengepadt, ben

SBrotfacE gefcfjloffen unb inaren angetreten.

Set Stbfutant fommanbierte:

„Batterie, SIctjtung — ftet)t!" 2Kit tafc^em M prüfte er bie gront.

„Batterie — rutjn!"
Sann fdjneugte er fid) umftänblid), duftete unb fpucfte au§, unb Lpelt

uitê mit einer bon innerer Setoegung gitternben Stimme eine Stnfpradje,

bon ber jebeê ©ort in meinem ^etgen gutüdblieb :

„tinber!" fing et an, „3f)t ftabt eben eine gtofte ©nttciufdjung burd)»

gemacht. ipeute, am erften 9Iuguft, feiert ba§ 23aterlanb. gl)t ftabt auf eine

Spenge f)übfd)er Singe gehofft, unb nid)t§ erfüllte fid). 9îid)t nur toat biefer

Sag ïein «Ruhetag für ©u4 fonbern man Çat bon ©ud) eine fterbortagenbe

Seiftung berlangt unb — baê tritt id) gleid) beifügen — ber Sag ift nod) md)t

31t ©ttbe. ©ir finb ba Ifinaufgeftiegen — baê ift fd)bn unb gut aber toir

müffen triebex ba hinunter. Set ttbftieg bon £>artb unb bei iRad)t, ber jept

nod) folgt, toirb ©udj febodj in ©urer Schule ftod) angeredinet toerben. Sa»

ift ein erfter ttuguft, ben 3fôr nidjt bergeffen toerbet, benïe id).
^

©nttäufdjun»

gen trifft man bei jebem Sdfritt im Seben. Sod) muff man fie gu übettoin»

ben toiffen, fo mie gf)t ïjeute morgen bie 2Tcatfd)I)inbetniffe tapfer übertoun»

ben tjabt. Sann get)t man aufredjt feinen ©eg. gn biefer Stunbe, in ber

id) gu ©ud) rebe, Einher, feiern ade unfre ©ibgenoffen frötflid) ba§ batet»

Icinbifd)e geft, man rietet bie greubenfeuer auf, man belufiigt fid), man

trinït unb tangt, man fingt unb fd)reit: @§ lebe bie Sdftoeig! 2SieUeid)t fo»

gat unb id) glaube eê — ï)aben ©ure Sruppenïameraben unten in ber

©bene frei.-

Unb toir? toerbet gîjr fagen, unb toir, bie tbir ï)ier breitaufenb SDÎeter

I)od), umgeben bon Sdfnee unb ©erött, berloren fcfjeinen? fRiemanb toeift,

too toir finb! SUemanb aïjnt, baff an biefem für feben ed)ten Sditoeiget

^eiligen Sage eine ^anbbolt Strtitter iften gu einer Stunbe, too ber SIbenb in
bie Säler finît, nod) in iîjrer Stellung, in ^Batterie fteftt! Saftin toollte id)

©ud) füljren. ©ir, Einher, toir? So fcï)t bod) ©ure bon ber SIrbeit fcbmufn»

gen, bom ißulbet gefcfftoärgten ipänbe an! 5Sefûï)It ©ure bon ben SInftren»

gungen getfdflagenen Schultern, betradftet ©ure braunroten ©efidfter unb

fpürt, toie ©itcf) bie £aut Brennt, unb bann fagt mir, ob ©ure naffen unb

befd)mut)ten Uniformen nidft bon einem boIIbtad)ten ©erîe reben? ©ir,
®inber, toir unb unfre Kanonen fiaben ftolg an biefem nationalen gefttag

für unfer Sanb gearbeitet. Sa§ ift unfre SCrt, bem SSaterlanb gu geigen, baft
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„Unteroffiziere!"
Im Sprung standen die Korporale vor ihm und kehrten eine Sekunde

darauf zurück.

„Auf! auf!" schrien sie.

Wir hatten im Augenblick unsere Gegenstände zusammengepackt, den

Brotsack geschlossen und waren angetreten.

Der Adjutant kommandierte:

„Batterie, Achtung — steht!" Mit raschem Blick prüfte er die Front.

„Batterieruhn!" ^
Dann schneuzte er sich umständlich, hustete und spuckte aus, und hrett

uns mit einer von innerer Bewegung zitternden Stimme eine Ansprache,

von der jedes Wort in meinem Herzen zurückblieb:

„Kinder!" sing er an, „Ihr habt eben eine große Enttäuschung durch-

gemacht. Heute, am ersten August, feiert das Vaterland. Ihr habt auf eine

Menge hübscher Dinge gehofft, und nichts erfüllte sich. Nicht nur war dieser

Tag kein Ruhetag für Euch, sondern man hat von Euch eine hervorragende

Leistung verlangt und — das will ich gleich beifügen — der Tag ist noch nicht

zu Ende. Wir sind da hinaufgestiegen — das ist schön und gut aber wir

müssen wieder da hinunter. Der Abstieg von Hand und bei Nacht, der jetzt

noch folgt, wird Euch jedoch in Eurer Schule hoch angerechnet werden. Da»

ist ein erster August, den Ihr nicht vergessen werdet, denke ich. Enttäuschun-

gen trifft man bei jedem Schritt im Leben. Doch muß man sie zu überwin-

den wissen, so wie Ihr heute morgen die Marschhindernisse tapfer überwun-

den habt. Dann geht man aufrecht seinen Weg. In dieser Stunde, in der

ich zu Euch rede, Kinder, feiern alle unsre Eidgenossen fröhlich das Vater-

ländische Fest, man richtet die Freudenfeuer auf, man belustigt sich, man

trinkt und tanzt, man singt und schreit: Es lebe die Schweiz! Vielleicht so-

ML ^ und ich glaube es — haben Eure Truppenkameraden unten in der

Ebene frei.
Und wir? werdet Ihr sagen, und wir, die wir hier dreitausend Meter

hoch, umgeben von Schnee und Geröll, verloren scheinen? Niemand weiß,

wo wir sind! Niemand ahnt, daß an diesem für jeden echten Schweizer

heiligen Tage eine Handvoll Artilleristen zu einer Stunde, wo der Abend in
die Täler sinkt, noch in ihrer Stellung, in Batterie steht! Dahin wollte ich

Euch führen. Wir, Kinder, wir? So seht doch Eure von der Arbeit schmutzt-

gen, vom Pulver geschwärzten Hände an! Befühlt Eure von den Anstren-

gungen zerschlagenen Schultern, betrachtet Eure braunroten Gesichter und

spürt, wie Euch die Haut brennt, und dann sagt mir, ob Eure nassen und

beschmutzten Uniformen nicht von einem vollbrachten Werke reden? Wir.
Kinder, wir und unsre Kanonen haben stolz an diesem nationalen Festtag

für unser Land gearbeitet. Das ist unsre Art, dem Vaterland zu zeigen, daß
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toil- ba firtb — bag ift atnfrc gang eigene Slrt, ben erften Stuguft gu feiern,
unb eg ift bie fdjönfte bon allen.

Iber Weifj babon? Sîiemanb. ©ag tut nid)tg. Qft eg notig, bafj man
eg bon ben Sägern fdjreit, menu mir bas Siechte tun? Stein Wahrhaftig
nid)tî

^
Arbeitet in ber ©tille, tut (Sure ipflidjt, aufregt unb ehrlidj, fo, bafj

©udnrie ein Vorwurf trifft, ©er SJiilitärbienft ift eine mistigere unb I)ö=
here ©ac£)e alg Sf)t benft. Über ber medjanifdjen, ber automatifdjen 5lrbe.it,
bie Sure gdiljrer bon @udj berlangen, fteljt ein ©ebanïe. Qu bicfenr ©e=
banfen hebt Sud) empor, beim il)in allein bient Qbr! ©tefer ©ebanïe ift
bag SSaterianb.

SBettn Ql)r nad) £>aufe ïommt, loirb man (Sud) befragen, mie QI)r ben 1.
Sluguft in ber SIrmee gefeiert habt. StntWortet ftolg, baff biefer ©ag ber
fdjWerftc ©ag (Surer Stefrutenfdjule mar! £eute aber feib QI)r ber ©eeic beg
3>atertanbeg näher geri'nft alg alle, bie banïettiercn unb ©rinffpritdjc auf bie
ediWeig ausbringen, ©eib ftolg, ©ebirggartilteriften gu fein, unb bergeffet
niemals, niemals biefeit erften Sluguft! QI)r inerbet Euer Scheit lang ïeiiton
fdjönern mehr haben."

*
©er Slbjutant brad) ab, mie itbcrrafdjt bon feiner Siebfeligïeit — alg

ob ihm bie ©ebanfen auggingen. 3Bir batten feine unerwartete Siebe guerft
mit ironifd)ern ^gntereffe, bann mit grofjer SSerWunberung, unb enblid) mit
innerer ^Bewegung angehört. gm ©runbc feineg ©elbft hatte er bie cinfa=
d)en ©3orte gefunben, beren unfer jungeg ©olbatenherg beburfte. ©ag trüb*
finnige ©ebenfen an ben befd)merlid)en ©ag berfdjWanb unb ein neueg ©fiief
fdjmeütc unfere bon SSegeifterung gehobene SBruft. SBir hätten bem alten @oü
baten unfre greube entgegenfdfjreien, ihm unfre tpänbe entgegenftrecten mögen

« eben gerühmt hatte. 511g mir ihn fo fahen, ba bauten mir nicht mehr
an ben brutalen Unteroffigier ber SBerftage - er War mie ein anberer
JKenfd). ©er mtrïhchc, ber Wahre SKenfd) — ber innere SKenfdj — ben
Wir ftetg im tiefften bergen berborgen tragen — ber hatte fief) in biefer ïur=
gen unb feltenen ©panne Qeit enthüüt.

„Siodj ein SSort, Einher !"" fuhr ber Slbjutant fort unb meifterte bie (Sr*
fdjütterung in feiner ©timme, „noch ein SSort! @g ift ein SMenntnig! gd)
habe eine Wilbe gugenb burd)gemad)t. geh habe biet gelitten — id) War Se=
gtonar! ga — Währenb gehn fahren, in benen id) al§ einfacher ©olbat in
bei Segion bientc, marfchicrte ich in ihren Sieiheit, bodj nie üergafj ich, baff
id) ©ehmeiger mar, Weber in Stfrifa, noch in ©ongïing, Weber in ber SBüfte
noch im ©fchungel unb biefes — biefeg SBeïenntn "

©ein ©timme erftidte. ©od) er fafjte fich unb fanb feine ïnappe miti*
tarifche Sefehlsmeife Wieber. «Kit ©tentorftimme ïommanbierte er:

„Batterie — Sichtung — fteljt! ©äbel — raug!"
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Wir da sind — das ist unsre ganz eigene Art, den ersteil August zu feiern,
und es ist die schönste von allen.

Wer weis) davon Niemand. Das tut nichts. Ist es nötig, dass man
es von den Dächern schreit, wenn wir das Rechte tun? Nein wahrhaftig
nicht! Arbeitet in der Stille, tut Eure Pflicht, aufrecht und ehrlich, so, das;

Euch^nie ein Vorwurf trifft. Der Militärdienst ist eine wichtigere und hö-
here Sache als Ihr denkt, liber der mechanischen, der automatischen Arbeit,
die Eure Führer von Euch verlangen, steht ein Gedanke. Zu diesem Ge-
danken hebt Euch empor, denn ihm allein dient Ihr! Dieser Gedanke ist
das Vaterland.

Wenn Ihr nach Hause kommt, wird man Euch befragen, wie Ihr den 1.
Augnst in der Armee gefeiert habt. Antwortet stolz, das; dieser Tag der
schwerste Tag Eurer Rekrutenschule war! Heute aber seid Ihr der Seele des
Vaterlandes näher gerächt als alle, die bankettieren und Trinksprüche ans die
Schweiz aufbringen. ^eid stolz, Gebirgsartilleristen zu seilt, und vergesset
niemals, niemals diesen ersten August! Ihr werdet Euer Leben lang keilten
schönern mehr haben."

Der Adjutant brach ab, wie überrascht von seiner Redseligkeit — als
ob ihm die Gedanken ausgingen. Wir hatten seilte unerwartete Rede zuerst
mit ironischem Interesse, dann mit grosser Verwunderung, und endlich mit
innerer Bewegung angehört. Im Grunde seines Selbst hatte er die cinfa-
chen Worte gefunden, deren unser junges Soldatenherz bedürfte. Das trüb-
sinnige Gedenken an den beschwerlichen Tag verschwand und ein neues Glück
schwellte unsere von Begeisterung gehobene Brnst. Wir hätten dem alten Sol-
daten unsre Freude entgegenschreien, ihm unsre Hände entgegenstrecken mögen
die er eben gerühmt hatte. Als wir ihn so sahen, da dachten wir nicht mehr
an den brutalen Unteroffizier der Werktage - er war wie ein anderer
..censch. Der wirkliche, der wahre Mensch — der innere Mensch — den
wir stets ini tiefsten Herzen verborgen tragen — der hatte sich in dieser kur-
zen und seltenen Spanne Zeit enthüllt.

„Noch ein Wort, Kinder!"' fuhr der Adjutant fort und meisterte die Er-
schütterung in seiner Stimme, „noch ein Wort! Es ist ein Bekenntnis! Ich
habe eine wilde Jugend durchgemacht. Ich habe viel gelitten ich war Le-
gionar! Ja — während zehn Jahren, in denen ich als einfacher Soldat in
der Legion diente, marschierte ich in ihren Reihen, doch nie vergaß ich, daß
ich Schweizer war. weder in Afrika, noch in Tongking, weder in der Wüste
noch im Tschungel und dieses — dieses Bekenntn "

Sein Stimme erstickte. Doch er faßte sich und fand seine knappe mili-
tarische Besehlsweisc wieder. Mit Stentorstimme kommandierte er:

„Batterie — Achtung — steht! Säbel — raus! "



Sedgig Mingen flimmerten in ber ßuft, grüfttcn unb festen fid) fun=
ïelnb unb nnbcWeglid) neben den (Schultern feft v— 2Id)tung!

gnbeffen batte ber Stbjutant auB ber (Xafde feineB fftocfeB einen roten

geften gebogen, ber einem £alêtud)e glid). ©r entrollte ben geben unb brei=

tele itm ans; ba§ Weifte Meug erfdien! SSir Begriffen, unb überwältigt oon

ber SBegeifterung unfereS giibrerB, übernommen bon ber plöijlidjen ©rfden

nung ber SdWeigerfabne, begann unfer ^>erj tjeftig gu ïlopfcn unb unfre

ginger umïlammerten fefter bcn fdWeren ïupfernen ©riff beB Säbels. (Sie
Slrtillerie, Wie alle SpegialWaffen, befi^t feine gapne, WaS bie (Stimmung,
in ber Wir un§ befanden, erïlârlid madjt.)

3înd)betn er bie gabne an ber Spiftc feineS Säbels befeftigt batte, ï»ielt

er il)ii I)od) in ©ruftftetlung empor unb fdjlofe mit fibrierenber Stimme fein
SBeïenntniê:

„Kameraden — griiftt unfre SdWeigerfabne! Siefe pier ift Hein unb

gerriffen, aber fie ift darum nidjt Weniger bag Spmbol beB 23atcrIanbeS.

SieB ift mein Steïenntniê: gel)n gabre trug id) in ber grembenlegion biefe

gabne mit mir, auf meiner linïen SBritft SJtit mir gufammen fämpfte fie

unb nie Widj fie gurüif. Sie flatterte auf ben diinefifdjen ©eWäffern; die

Sonne SlfrifaB fat) fie in ber SEBüfte fid) entfalten. Xlnb nun —< ®amera=

ben! Sie ift eS, bie mid) in bie Heimat gurüdfütjrte, fie ift eS, die mid) dem

ißaterlanbe guriidgab. Und Wenn gbr fpäter eineS SageS die 9cot beB SSer=

ftoftenen ober beB SSaterlanbBIofcn fennen lernt — bergeftt nie bie gapne

mit dem Weiften Meng im roten gelb!
Heute, am erften Stuguft, Wollte id) unfern baterlänbifdfen gefttag mit

(Sud) feiern, gbr feib ffteïruten unb gbr Wart ungufrieben, ©ud fo allein

auf ben 33ergen, oftne SSeluftigung, oftne Qerftreung gu finden, Während bie

andern fid) freuen, gd batte ÜRitleib mit ©ud, und id fût)de meine gabne

auf dem bergen brennen, gd fagte mir: Sit muftt fie ibnen geigen! Sa

ift fie, Kameraden, fdaut fie an unb grüftt unfre SdWeigerfabne!"
@g War ein eigenartiger unb beroifder Slnblicf, biefer alte SdWeiger=

folbat, der, bie Ipanb erhoben fo feierlid) Wie unfre SSäter auf dem fftütli, gang

oben an ber Spifte beB SäbelB eine ïleine SdWeigerfabne fdWenïte; bagu al§

Hintergrund bier ©ebirgSgcfdüfte in ^Batterie unb bie Stlpen; bor ibm in
Sinie unb in Stdtungftellung mit gegogenem Säbel bie SIbteilung ,ftano=

ni ere.

9îot flatterte über ben Weiften ©letfdern die gaftne im SlbenbWinb.

©irrige 2Me b^It fie freifdWebenb ftiïl, unb ba§ Weifte Meng, Weift Wie

Sdnee, ftanb unbeWeglid) über unS in berrlider Feinheit.

*
8Iu§: (Unter ber gatirte. Silber auê bent fiebert unferer ©ebirglartiïïerie, bon

(£ t) a r I e ë @ o §. (®eutfct) bon SZBalter anbog.) 'Sern, Sertag bon St. granete,
1914. 9ßret§ gr. 3.50.

Sechzig Klingen flimmerten in der Luft, grüßten und fetzten sich fun-
kelnd und unbeweglich neben den Schultern fest >— Lichtung!

Indessen hatte der Adjutant aus der Tasche seines Rockes einen roten

Fetzen gezagen, der einem Halstuche glich. Er entrollte den Fetzen und brei-

tete ihn ans; das Weiße Kreuz erschien! Wir begriffen, und überwältigt von

der Begeisterung unseres Führers, übernommen von der Plötzlichen Erschci-

nung der Schweizerfahne, begann unser Herz heftig zu klopfen und unsre

Finger umklammerten fester den schweren kupfernen Griff des Säbels. (Tie
Artillerie, wie alle SpezialWaffen, besitzt keine Fahne, was die Stimmung,
in der wir uns befanden, erklärlich macht.)

Nachdem er die Fahne an der Spitze seines Säbels befestigt hatte, hielt

er ihn hoch in Grußstellung empor und schloß mit fibrierender Stimme sein

Bekenntnis:
„Kameraden — grüßt unsre Schweizerfahne! Diese hier ist klein und

zerrissen, aber sie ist darum nicht weniger das Symbol des Vaterlandes.

Dies ist mein Bekenntnis: zehn Jahre trug ich in der Fremdenlegion diese

Fahne mit mir, auf meiner linken Brust! Mit nur zusammen kämpfte sic

und nie wich sie zurück. Sie flatterte auf den chinesischen Gewässern; die

Sonne Afrikas sah sie in der Wüste sich entfalten. Und nun —- Kamera-

den! Sie ist es, die mich in die Heimat zurückführte, sie ist es, die mich dem

Vaterlande zurückgab. Und wenn Ihr später eines Tages die Not des Vcr-
stoßencn oder des Vaterlandslosen kennen lernt — vergesst nie die Fahne

mit dem Weißen Kreuz im roten Feld!
Heute, am ersten August, wollte ich unsern vaterländischen Festtag mit

Euch feiern. Ihr seid Rekruten und Ihr wart unzufrieden, Euch so allein

auf den Bergen, ohne Belustigung, ohne Zerstreung zu finden, während die

andern sich freuen. Ich hatte Mitleid mit Euch, und ich fühlte meine Fahne

auf dem Herzen brennen. Ich sagte mir: Du mußt sie ihnen zeigen! Da

ist sie, Kameraden, schaut sie an und grüßt unsre Schweizerfahne!"

Es war ein eigenartiger und heroischer Anblick, dieser alte Schweizer-

soldat, der, die Hand erhoben so feierlich wie unsre Väter aus dem Rütli, ganz

oben an der Spitze des Säbels eine kleine Schwcizerfahne schwenkte; dazu als

Hintergrund vier Gebirgsgeschütze in Batterie und die Alpen; vor ihm in
Linie und in Achtungstellung mit gezogenem Säbel die Abteilung Kano-

niere.

Rot flatterte über den Weißen Gletschern die Fahne im Abendwind.

Einige Male hielt sie freischwebend still, und das Weiße Kreuz, weiß wie

Schnee, stand unbeweglich über uns in herrlicher Reinheit.

*
Aus- Unter der Fahne. Bilder aus dem Leben unserer Gebirgsartillerie, von

Charles Gos. (Deutsch von Walter Eandoz.) Bern, Verlag von A. Francke,
1S14. Preis Fr. 3.60.
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®aë finb 14 ©ïiggen bon foIdE) ïôftlidfer gttfrîje uttb Unmittelbarïeit, baß man
ben ©tnbeuc! belommt, fie feien alle Bis aufs leiste Siteld^en erlebt, maS audj ber gaE
fein mag. 3îid)i nur unfere friegerifdje Sungmannfdjaft, fonbern jeber madete
©cfjtoeiger, ber bas £>erg auf bem rechten glecE Ijat, luirb fie mit größter gteube lefen.
2>er ©dfneib, bie ftramme ®i§gtplin, Indexe bie neue ©eneration bor ber altern au§=
jeicfjnet, ïommt überall gum S3orfc£)ein unb beeinflußt in gang natürlicher SBeife audb
ben ©itl, ber im gangen ïnapp unb treffenb, bod) bon großer SInfc£)aurid)ïeit erfüllt
tft. pi ber Kitte fteljt eine ßarmlofe, aber broDfige Dteîruten=2ie6eêgefd)idhte bon
größerem Umfang.

SHS ^ßrobe geben mir: @in erfter Sluguft. ©ie mag mannen Sefer beranlaffen,
facti bte)e§ bon edtjt fdjtoetgerifcïjem ©olbatengeift unb ioaljrer SSaterlanbêliebe erfüllte
«3ud) angitfdfjaffen.

Jungfrau.
lier Kbenbfpmmel bolter prangen Da fanb td? eine îUenfdjenblûte
streut purpur auf bie (Steiferer l]tn, | lînb fat) im blauen Kugenpaar
Unb feuergtut glängt auf ben Ulangen ' Den Übel unb bie «Engelsgüte,
Der ftolgen Ulpenfonigtn. Des Sergfees Ciefe rein unb Hart

Das Sd)önfte friert mir bies auf (Erben, j 3eßt Fenn' id) erfi ber S^öpfung Krone —
Der Wunber t)errlidjftes ju fein Die Jungfrau nid)t im purpurFIeib,
Don (Sottes Ulirïen, neuem ÎUerben Die ift's, bie nfilfer (Sottes üt)rone,
Sprad) ber nerflärte ,ftrnefd;ein j Die tiefbefeelte perrtid)feit

Otto fälliger, Bern.

Saa jHiltal unii frinr lOpmoJjnrr.
S3on 21. 2B. 23 o b e gorfdfungêreifenbet.

(SîadfbrucE berboten).
(gortfefsung.)

Sn ber Sähe Dort Slffuart, fdjon in ber Ihbifdjen SBüfte gelegen, befinbet
lui) bie Dîuine beê früheren S'optenîlofterê 3lmbe «^pebtcu Sn früheren Reiten
bon großer Sebeutung, Perfiel e§ fpäter unb fjeute toirb in bem halb ber»
toüfteten Heiligtum bon toptifetjen ©eiftlicfjen nur feiten eine heilige fianb»
lung burchgeführt. ©inmal — toätjrenb meiner erften Slntoefenheit in Stffuan
— follte in bem ehemaligen Mofter eine ©aufe abgehalten toerben unb fo be»
gab ich mief) lange bor ber feftgefeigten Qeit gut alten Suine. Salb tourbe bie
ettlle burd) ben Särm einer Stenfchenfdjar unterbrochen, toeldje ©djafe unb
fnihner miifdjleppte. ©ann tarnen auch bie ^rieftet, bie "mir mit ihrer
fdfmuhigen Reibung burd)aug nicht imponierten. Querft tourbe bie toptifche
Steffe gefeiert, toährenb toeldjer e§ fehr laut guging. Sie SCnbädftigen unter»
hielten fid) fehr lebhaft unb bie fingenben ©iafone benoten bie ©angeg»
häufen, um eine regelretfjte Sauferei gu beginnen, ©er ©äufling toar ein
fletneg Sürfdjlein bon anberthalb big gtoei Sahren. Sor bem ©bangelium
tourbe er nadi foptifchem Situé burd) Untertauchen in ein groffeg, mit Sßaffer
gefüllte^ ©ongeföf; getauft. Sllê er toieber angetleibet toar, banb ihm ber
gelebrierenbe ^riefter eine feibene ©chrair um ben £al§. 3d) glaubte guerft,
bieg toare eine Zeremonie, um auggubrüden, baff ber junge (Effrift an bie
Kirche gefeffelt fei. Sßie id) aber bann erfuhr, hatte ber Sßriefter erflärt, baff
bie ©aufe ungültig fei, toenn ber ©äufling bor Schluß ber Steffe entfernt ober
bie ©chnur bon einem Saien gelöft toürbe. @Ieidj fah id) ben ^ferbefufj,
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Das sind 14 Skizzen von solch köstlicher Frische und Unmittelbarkeit, daß man
den Eindruck bekommt, sie seien alle bis aufs letzte Titelchen erlebt, was auch der Fall
sein mag. Nicht nur unsere kriegerische Jungmannschaft, sondern jeder wackere
Schweizer, der das Herz auf dem rechten Fleck hat, wird sie mit größter Freude lesen.
Der Schneid, die stramme Disziplin, welche die neue Generation vor der ältern aus-
zeichnet, kommt überall zum Vorschein und beeinflußt in ganz natürlicher Weise auck>
den Stil, der ,m ganzen knapp und treffend, doch von großer Anschaulichkeit erfüllt
?st. ^zn der Mitte steht eine harmlose, aber drollige Rekruten-Liebesaeschichte von
größerem Umfang.

Probe geben wir: Ein erster August. Sie mag manchen Leser veranlassen,
sich die,es von echt schweizerischem Soldatengeist und wahrer Vaterlandsliebe erfüllte
Buch anzuschaffen.

Jungfrau.
Der Abendhimmel voller Prangen Da fand ich eine Menschenblüte
streut Purpur auf die Gletscher hin, Und sah im blauen Augenpaar
Und Feuerglut glänzt auf den Wangen Den Adel und die Lngelsgüte,
Der stolzen Alpenkömgin. Des Bergsees Tiefe rein und klar!

Das Schönste schien mir dies auf Erden, Jetzt kenn' ich erst der Schöpfung Krone —
Der Wunder herrlichstes zu sein Die Jungfrau nicht im Purpurkleid,
von Gottes Wirken, neuem Werden Die ist's, die näher Gottes Throne,
Sprach der verklärte Firneschein! j Die tiefbeseelte Herrlichkeit!

Dtto Holliger, Bern.

Das Mtal und seine Bewohner.
Von A. W. Bode, Forschungsreisender.

(Nachdruck verboten).
(Fortsetzung.)

In der Nähe von Assuan, schon in der lybischen Wüste gelegen, befindet
pm die Ruine des früheren Koptenklosters Ambe Hedra. In früheren Seiten
von großer Bedeutung, verfiel es später und heute wird in dem halb ver-
wüsteten Heiligtuni von koptischen Geistlichen nur selten eine heilige Hand-
lung durchgeführt. Einmal — während meiner ersten Anwefenheit in Assuan
— - sollte in dem ehemaligen Kloster eine Taufe abgehalten werden und so be-
gab ich mich lange vor der festgesetzten Zeit zur alten Ruine. Bald wurde die
stille durch den Lärm einer Menschenschar unterbrochen, welche Schafe und
Hühner mitschleppte. Dann kamen auch die Priester, die'mir mit ihrer
schmutzigen Kleidung durchaus nicht imponierten. Zuerst wurde die koptische
Messe gefeiert, während welcher es sehr laut zuging. Die Andächtigen unter-
hielten sich sehr lebhast und die singenden Diakone benützten die Sanges-
pausen, uni eine regelrechte Rauferei zu beginnen. Der Täufling war ein
kleines Bürschlein von anderthalb bis zwei Jahren. Vor dem Evangelium
wurde er nach koptischem Ritus durch Untertauchen in ein großes, mit Wasser
gefülltes Tongefäß getauft. Als er wieder angekleidet war, band ihm der
zelebrierende Priester eine seidene Schnur um den Hals. Ich glaubte zuerst,
dies Ware eine Zeremonie, um auszudrücken, daß der junge Christ an die
Kirche gefesselt sei. Wie ich aber dann erfuhr, hatte der Priester erklärt, daß
die Taufe ungültig sei, wenn der Täufling vor Schluß der Messe entfernt oder
die Schnur von einem Laien gelöst würde. Gleich sah ich den Pferdefuß,
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